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Grundlage für die Darstellung der aktu-
ellen Situation der Biogasanlagen in Ös-
terreich stellt ein interdisziplinäres For-
schungsprojekt des BMLFUW zum The-
ma „Nährstoffgehalt von Gärrückstän-
den aus landwirtschaftlichen Biogasan-
lagen und deren Einsatz im Dauergrün-
land“ dar. In diesem Projekt wurde ein
Erhebungsbogen entwickelt, welcher die
wichtigsten Fragenschwerpunkte zum
Thema Biogasanlagen beinhaltet.

Biogasanlagen in
Österreich
In den letzten Jahren war aus Sicht der
landwirtschaftlichen Betriebe ein ver-
stärktes Interesse bemerkbar, die Ener-
gie von Biogas in Form von Strom und
Wärme zu nutzen. Die Grafik der Abbil-
dung 1 zeigt deutlich, dass besonders seit
dem Jahr 2002 ein massiver Anstieg der
Anzahl der Biogasanlagen in Österreich
zu verzeichnen ist. Dieser Trend setzt
sich exponentiell fort, weil viele Anla-

gen in der Planungs- und Genehmi-
gungsphase bei den Behörden aufliegen.

Die Verteilungsdichte der Biogasanlagen
im österreichischen Bundesland ist un-
terschiedlich. Beispielsweise sind in Vor-
arlberg Mitte März 2003 insgesamt 13

Abbildung 1: Entwicklung und Anzahl von Biogasanlagen in Österreich
Quelle: PÖTSCH, E.M. (2004)

Abbildung 2: Geographische Verteilung der landwirtschaftlichen Biogasanlagen in Österreich
Quelle: PÖTSCH E.M. (2004)
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Anlagen in Betrieb gewesen und weite-
re 12 Anlagen in Bau, somit ist im kleins-
ten Bundesland die höchste Dichte an Bi-
ogasanlagen zu verzeichnen.

Hingegen waren im größten Bundesland,
nämlich Niederösterreich im Vergleichs-
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zeitraum März 2003 erst 6 Anlagen in
Betrieb (siehe Abbildung 2).

Fermentationssystem
österreichischer
Biogasanlagen und
deren Anlagenleistung
Von den 86 in der Befragung erfassten
Biogasanlagen haben sich 71 % der Be-
treiber in technischer Hinsicht für eine
Speicherdurchfluss- und 27 % für eine
Rohrfermenteranlage entschieden. Die
restlichen 2 % der Anlagen entfallen auf
Zweikammersystem oder Kombisystem
aus Speicherdurchfluss- und Rohrfer-
menteranlage. Die Größe der Biogasan-
lagen in Österreich in Abhängigkeit vom
Fermentersystem (siehe Tabelle 1) zeigt,
dass die Rohrfermenteranlagen in der
Kubatur von Fermenter und Nachgärbe-
hälter kleiner dimensioniert sind als die
Speicherdurchflussanlagen.
Die Anlagengröße in Österreich hängt
eindeutig mit dem Einspeisungstarif zu-
sammen (Verordnung BGBl. II Nr. 508/
2002), weil die Kleinanlagen mit 16,5
Cent/kWh einen guten und für 13 Jahre
garantierten Tarif erhalten (siehe Tabel-
le 2). Ein wichtiger Aspekt des Tarifes
ist die 25 %ige Reduktion im Falle des
Einsatzes von Cofermentation (Stoff-
stromerlass gemäß § 7 Ökostromgesetz).
Den vollen Einspeisungstarif würden
demnach  nur 4 österreichische Anlagen-
betreiber (4,7 % der Anlagen) erhalten,
welche völlig auf die Cofermentation
verzichten.

Fasst man die gesamte Leistung der ös-
terreichischen Biogasanlagen (Stand
März 2003) zusammen, so ergibt sich
eine Stromleistung von insgesamt 25,9
MWh/Jahr. Nach AMON et al. (2001)
wurde für Österreich das Potential von
Strom- und Wärmeenergie aus Wirt-
schaftsdüngern und Energiepflanzen er-
mittelt (siehe Tabelle 3).

Das entspricht nach AMON et al. (2003)
ca. 10 % der inländischen Stromerzeu-
gung oder dem optimierten Wärmeen-
ergiebedarf von ~ 450.000 Einfamilien-
häusern. Der Vergleich der tatsächlichen
Energieproduktion unserer Biogasanla-
gen mit der theoretisch möglichen zeigt,
dass heute nur ein kleiner Teil der öster-
reichischen Ressourcen von Wirtschafts-
düngern und Energiepflanzen energe-
tisch über Biogas genutzt werden.

Fermentertemperatur und
Fermentierdauer
Die in den Fermenter eingespeisten or-
ganischen Substrate wurden in den ös-
terreichischen Anlagen sehr unterschied-
lich intensiv fermentiert. In der Abbil-
dung 3 zeigt die Verteilung der Fermen-
tertemperaturen (Mittelwert 39 °C), dass
die meisten Betriebe mit dem mesophi-
len System fahren und dass die höhere
Temperatur des thermophilen Systems
nur bei einer Anlage (55 °C) angewen-
det wurde. Die Fermentationsdauer in
den österreichischen Biogasanlagen
reicht von 7 bis 120 Tagen (siehe Abbil-
dung 4).

Methangehalt und
Biogasentschwefelung
Bei der Angabe des Methangehaltes
stellte sich in der Befragung heraus, dass
nur 9 Betreiber Messungen durchführ-
ten, 3 berechneten den Gehalt über den

Ausbringungs-
Einstufung  Wuchswirkung eigenschaften Geruchsintensität

sehr gut 51,8 81,2 70,6
gut 31,8 8,2 17,6
gleich 3,5 2,4 2,4
schlechter 1,2 0,0 0,0
keine Erfahrungen 10,6 5,9 5,9
keine Angaben 1,2 2,4 3,5

Abbildung 3: Durchschnittliche Fer-
mentertemperaturen in österreichi-
schen Biogasanlagen
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Gasverbrauch des Motors, 26 Betriebe
schätzten den Gehalt an Methan, 39
machten bisher keine Messungen und 2
konnten keine Angabe zu dieser Frage
geben. Die Methangehaltsangaben reich-
ten von 35 bis 85 %, der Mittelwert lag
bei 60,6 % bei einer Standardabwei-

Anlagentyp Fermenter (m³) Nachgärbehälter (m³) Endlager (m³)

Speicherdurchflussanlage 367 510 225
Rohrfermenter 224 434 450
Sonstige 225 450 850

Tabelle 1: Behältergrößen von Biogasanlagen in Abhängigkeit vom Ferment-
ersystem

Tabelle 3: Nutzbare Strom- und Wärmeenergie aus Wirtschaftsdüngern und
Energiepflanzen in Österreich

Energie aus Strom (GWh/a) Wärme (GWh/a) Anteil (%)

Wirtschaftsdünger 1350 1850 27,5
Energiepflanzen 3550 4850 72,5
Summe 4900 6700 100,0

Tabelle 4: Subjektive Einstufung des Gärrückstandes im Vergleich zu den bis-
herigen Wirtschaftsdüngern

Tabelle 2: Einspeistarif von Strom aus Biogasanlagen in Abhängigkeit von der
Anlagenleistung

Anlagenleistung Cent/kWh Anlagen (n) Anteil (%)

< 100 kW 16.5 76 92,7
100 bis 500 kW 14.5 6 7,3
500 bis 1000 kW 12,5 0 0
> 1000 kW 10,3 0 0

Quelle: AMON, Th. et al. (2001)
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chung von 7,9 %. Nach AMON et al.
(2003) lagen die Methangehalte im
Grünlandfutter von 67 bis 71 % und bei
Silomais von 49 bis 56 %.
Die Entschwefelung des Biogases wur-
de von 87,2 % der Betriebe durchgeführt.
Die am häufigsten verwendete Technik
ist die Reinigung des Biogases mittels
eingeblasener Luft. Nach GRAF (1999)
kann bei gut funktionierenden Anlagen
eine Schwefelreduktion bis zu 95 % er-
reicht werden.

Verwendete Ausgangsma-
terialien in Österreichs
Biogasanlagen
Der Großteil der österreichischen Bio-
gasanlagen fährt mit einem kombinier-

ten System aus Wirtschaftsdüngern und
Cofermentation von organischen Abfäl-
len und nachwachsenden Rohstoffen
(siehe Abbildung 5).

Es gibt in Österreich nur 3 Anlagen, die
Biogas ausschließlich mit organischen
Abfällen und Nawaros erzeugen. Der
Durchschnittsbetrieb fermentiert 62 %
Wirtschaftsdünger sowie 33 % organi-
sche Energieträger (24,5 % organische
Abfälle und 8,5 % Nawaros) und 4 %
Hausabwässer. An organischen Abfällen
wurden insgesamt 42.800 m³ und an Na-
waros 14.900 m³ in den Biogasanlagen
Österreichs zu Strom und Wärme ver-
wertet.

Die Wirtschaftsdünger stammen zu 47
% aus der Rinderhaltung, 42 % aus der
Schweine-, 9 % aus der Geflügelproduk-
tion und 2 % aus sonstiger Tierhaltung
(siehe Abbildung 6). Für den Wirt-
schaftsdüngeranfall im Bereich Biogas-
anlagen waren mit Stand März 2003 rund
7.300 GVE (1 GVE = 500 kg Lebend-
gewicht) verantwortlich. Der Jahresan-
fall an fermentierter Gülle beträgt in
Österreich nach PÖTSCH (2004) derzeit
rund 175.000 m³.

Verwertung des Gärrück-
standes von Biogasanlagen
in Österreich
Die Endlagergülle wird in Österreich auf
insgesamt 1847 ha landwirtschaftlichen
Nutzflächen ausgebracht. Der Anteil von
Grünland macht mit 58 % oder 1087 ha
den Hauptanteil aus, die Ackerfläche
nimmt 40 % (730 ha) ein (siehe Abb. 7).

Abbildung 4: Durchschnittliche Fer-
mentierdauer in österreichischen Bi-
ogasanlagen

Abbildung 6: Herkunft des Wirtschafts-
düngers österreichischer Biogasanla-
gen
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Die Angaben der Ausbringungsmenge
pro ha landwirtschaftlicher Nutzfläche
ergaben für Grünland im Durchschnitt
51,4 m³ / ha und Jahr (Min. 25 m³, Max.
125 m³) und auf Ackerland 26,5 m³ / ha
und Jahr (Min. 16 m³, Max. 70 m³).

Untersuchung der End-
lagergüllen aus Biogas-
anlagen in Österreich
Die Anlagenbetreiber werden in Öster-
reich gesetzlich nicht verpflichtet, die
Endlagergülle in dafür autorisierten La-
bors analysieren zu lassen. Der Anteil an
Betrieben, welche regelmäßig Untersu-
chungen durchführen lassen, ist mit 33
% gering (siehe Abbildung 8). Die daraus
resultierende mangelhafte Kenntnis über
die Inhaltsstoffe des Gärrückstandes ist
aus pflanzenbaulicher Hinsicht bedenk-
lich, weil in den Betrieben die eingesetz-
ten organischen Materialien anteilsmä-
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Abbildung 5: Fermentierte organische Substrate in österreichischen Biogas-
anlagen
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Abbildung 8: Analyse von Gärrückstän-
den österreichischer Biogasanlagen
durch Untersuchungslabors
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Abbildung 7: Einsatz von fermentierten
organischen Substraten auf landwirt-
schaftliche Nutzflächen in Österreich
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ßig sehr unterschiedlich anfallen und
deswegen die Inhaltsstoffe aus keinen
allgemeinen Tabellen entnommen wer-
den können.

Subjektive Einstufung des
Gärrückstandes im Ver-
gleich zu den bisherigen
Wirtschaftsdüngern
Ein wichtiger Fragenschwerpunkt sollte
die Erfahrungen der Biogasanlagenbe-
treiber beim Einsatz des Gärrückstandes
erfassen. Im Vordergrund stand die ge-
fühlsmäßige Bewertung des Biogassys-
tems im Vergleich zum vorher verwen-
deten Wirtschaftsdüngersystem durch
den Biogasgülleanwender. In den drei
Fragen stellte sich heraus, dass der Ein-
satz von Biogasgülle eine subjektiv be-
wertete, hoch signifikante Verbesserung
im Bereich Wuchswirkung, Ausbrin-
gungseigenschaften und Geruchsintensi-
tät erbrachte (siehe Tabelle 4).

Zusammenfassung
In Österreich erfreut sich die Errichtung
von landwirtschaftlichen Biogasanlagen
nach 15-jähriger Pionierphase (21 An-
lagen bis 1995) immer größerer Beliebt-
heit (86 Anlagen März 2003). Die Anla-

genleistung ist bei mehr als 90 % der
Betriebe aufgrund der guten Stromein-
speisungstarife bei Kleinanlagen unter
100 kW. Im Bundesgebiet von Öster-
reich ist die Verteilung der Anlagen sehr
unterschiedlich (Stand März 2003: Vor-
arlberg 13, Niederösterreich 6).

An organischen Ausgangsmaterialien für
die Fermentation werden durchschnitt-
lich 62 % Wirtschaftsdünger, 24,5 % or-
ganische Abfälle, 8,5 % Nawaros und 4
% Hausabwässer in die Biogasanlagen
eingespeist. Die Jahresstromleistung aus
Biogas beträgt in Österreich 25,9 MWh,
die Gesamtmenge an Gärrückstand aus
der Biogasproduktion beläuft sich auf
rund 175.000 m³.

Der Gärrückstand fließt auf insgesamt
1847 ha landwirtschaftliche Nutzflächen,
wobei 58 % auf Grünland und 40 % auf
Ackerland angewendet werden. Die
Kenntnis der chemischen Inhaltsstoffe
des Gärrückstandes ist mit 33 % der An-
lagenbetreiber gering, sodass die sach-
gerechte Anwendung der Biogasgülle
nur unzureichend gewährleistet ist.

Die Erfahrungen der Biogasgülleanwen-
der sind im Bereich Ausbringungseigen-
schaften und Geruchsreduktion sehr po-
sitiv und vielversprechend.
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